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Ulie Simonides von den Gültern belchützt wend.

Ilrei Dinge gibl' s, die nie man hoch genug kann pteiſen:

Goll , die Geliebl ' und ſeinen Hettn .

Alalhetbe ſagl ' s einmal , und ich bektenn ' mich gern

Zu dieſem Ausſpruch unfres Weiſen .

Vohl kitzell ſeines Lob und nimmk die Herzen ein,

Ofl iſt der Schönen Gunfl der Preis füt Schmeichelei' n.

Hörk, welch ein Breis dafür von Göllern zu gewinnen.

Dimonides fiel' s einſlmals ein,

' nes Fechlers Lob im Lied zu ſingen. Veim Veginnen
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Jand er zu lrocken gleich, zu arm den Gegenſland;

Des Ningers Sippe war ſaſl gänzlich unbektannl ,

Ein dunkler Ehreumann ſein Valer , er ein ſchlichler

And dürſl ' ger Sloff für einen Dichler .

Auſangs ſprach der Voel von ſeinem Helden zwar

And loble

Bald aber ſchweifl ' er ab, und zu dem Zwillingspaar

„ was an ihm nur irgend war zu loben;

Caſlor und Vollux hak er ſchwungvoll ſich erhoben.

Er preiſl die Veiden als de Ninger Nuhm und Horl,

Zähll ihre Kämpfe auf, bezeichnel jeden Orl,

Bo jemals ſie geſlrahll im Glanze hellllen Tichles.
Der Veiden Lob — mik einem Vorl ,

Zwei Drillel fülll es des Gedichles .

BVedungen hallen ein Talenl als Vreis die Zwei ;

Jetzt kommk der Biedermann herbei,

Zahll ihm ein Driltel nur und ſagk ihm frankt und ftei:,

Es würden ihm den Neſl Caflor und Vollux zahlen.

„Hall ' dich nur an die Zwei, die hell am Himmel ſlrahlen!

Allein, daß du nichl meinſl , ich ſei

Dir gram — beſuche mich zu Tiſch. Gul ſollll du ſpeiſen;

Auch die Geſellſchafl iſ nichk ſchlechl,

„ iſl meine Sippe — iſt dit ' s rechl,

Ho wolle mir die Ehr' erweiſen. “
OSimonides ſagl zu ; vielleichl beſürchlek er ,

Auber dem Geld auch noch die Ehre dranzugeben .
Er komml ; man ſpeiſt , man lähl ihn leben,

And ſroh und munler gehl es her.
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Da meldel ihm ein Sclap' , es häkken an der Vforke
Zwei Nlänner augenblicks zu ſprechen ihn begehtt;

Er eilt hinaus, doch bleibt am Otte

Die Sippe ſchmauſend ungeſlörl .

Das Gollerzwillingspaar, die er im Lied geprieſen ,
Hie ſind' s, ſie bringen ihm die Nlahnung jetzt als Lohn:

Fotleilen mög' er ſchnell aus dieſen

Anſelgen Hallen, die mik nahem Einflurz drohn.
Vald war erfülll die Schreckenskunde:
Ein Pfeiler waull , einflürzk das Dach,
Das ungeſlützle, ſchlägt zu Grunde

All ' Eſſ und Trinligerälh und mik furchkbarem Krach
Die Schenſten ſelbſt im Feſlgemach .

Noch mehr: als Nache für die Götker, die geſchmählen,
And den beltogenen Voelen

Zerſchmekkerk beide Vein ' ein Valken dem Alhleken.

Theils wund , kheils arg verflümmelt gar

Kehrt heim der Gäſle ganze Schaar.
Fama verbreilele die lär ' auf ihren Neiſen;
Nun doppell alle Velt , ihm Achlung zu beweiſen ,
Den Sold des Dichlers, der der Göller Liebling war ,

And Jedermann aus höhern Rteiſen

Ließ jetzt durch ihn für Honorar

In Verſen ſeine Ahnen pteiſen.

Vas lehrt die Fabel uns ? — Zuerſt, mein' ich, daß man

Das Lob det Himmliſchen zu weil nie kreihen kann;
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Ferner , dah mit dem Ochmerz und ähnlich ernften Sachen

Alelpomene verſlehk manch guk Geſchäft zu machen;

Endlich , dah unſte Kunft man ſchätz' ohn' Anletlah.

Die Großen ehren ſich, wenn uns ſie Gunſl erweiſen;

Einſt hött' als Freund ' und Brüder preiſen

Alan den Olump und den Vatnah .
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